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3.1 Handlungsfeld: Bürgermitwirkung und Stadtteilleben 
 

Es ist ein essentielles Anliegen der Quartiersentwicklung in Lurup, dass 
ein eigenständiges Stadtteilleben (wieder) aufgebaut, soziale Netz-
werke hergestellt und Bewohner/innen motiviert und dabei unterstützt 
werden, sich aktiv zu beteiligen und sich dauerhaft selbst zu organisie-
ren. Dementsprechend hat das Handlungsfeld „Bürgermitwirkung und 
Stadtteilleben“ eine zentrale Bedeutung für die Entwicklungsstrategie 
des Luruper Programmgebietes. 
Gemeinsame Aufgabe aller Beteiligten ist es, als Nährboden für die 
weitere Mobilisierung der vielfältigen Möglichkeiten von Bürgermit-
wirkung Schritt für Schritt eine Kultur der Beteiligung zu verankern 
(vgl. Kap. 3.4), aus der auch langfristig tragfähige Informations-, Kom-
munikations- und Kooperationsstrukturen entstehen. 
Da die Aktivierung und Beteiligung der lokalen Akteure zu den 
wesentlichen Zielen der Quartiersentwicklung zählt und zahlreiche 
Einzelziele aller Handlungsfelder nur über diesen Weg erreichbar sind, 
wird im Modellgebiet - wenn auch in unterschiedlicher Intensität – ein 
breites Spektrum an Instrumenten eingesetzt, um das vielfältige ehren-
amtliche Potential in Lurup zu mobilisieren.  
Dabei müssen die Beteiligungsprozesse auch zukünftig derart gestaltet 
werden, dass sie sich an den Lebenswelten der Menschen vor Ort orien-
tieren. So war es dem Quartiersmanagement und anderen Aktiven aus 
dem Stadtteil bislang möglich, eine ganze Reihe von Selbsthilfeprojek-
ten und –initiativen im Sinne der Grundphilosophie „Hilfen zur 
Selbsthilfe“ zu mobilisieren und umfangreich zu unterstützen. 
 
 
 
 
Um eine weitreichende Beteiligung und Mitwirkung von Bürger/innen zu 
erreichen, hat sich in Lurup ein erfolgversprechender Handlungsansatz 
herauskristallisiert: Die aktivierende Beteiligung im „sozialen Nah-
raum“. Hier sind die Probleme und Potentiale angesiedelt, die die 
Bewohnerschaft in ihren alltäglichen Lebenszusammenhängen unmittel-
bar betreffen und somit interessieren und bewegen, da sie nicht abstrakt, 
sondern Alltagsrealität sind. 
Bestandteil dieser Strategie ist auch die Schaffung geeigneter Anlässe und 
Orte für alltägliche Gelegenheiten zu Kommunikation und Gemeinwesen-
orientierung. So soll beispielsweise die Einrichtung weiterer, selbstorgani-
sierter Nachbarschafstreffs in der Lüttkampsiedlung und im südlichen 
Flüsseviertel geprüft werden (am Lüdersring bereits in der Umsetzung 
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befindlich). Aber auch der, sich bereits in Realisierung befindliche Ausbau 
des KiFaZ-Cafés im nördlichen Flüsseviertel, die Schaffung eines offenen 
Schulrestaurants (Gothe-Gymnasium/Schule Langbargheide), die Neuge-
staltung von Quartiersplätzen (Netzeplatz, Zentrum Lüdersring) sowie 
von Spiel- und Freizeitflächen (vgl. Handlungsfeld: „Wohnumfeld und 
Freiflächen“) gehören ebenso dazu wie beispielsweise die Durchführung 
von Nachbarschaftsfesten.  
 
 
Die Erfahrungen in Lurup zeigen, dass die Beteiligungsprozesse so 
gestaltet werden müssen, dass sie sich an den tatsächlichen Lebenslagen 
der Menschen vor Ort orientieren. Das beinhaltet auch den Einsatz geeig-
neter Beteiligungsmethoden für bestimmte Zielgruppen (Kinder und 
Jugendliche, Frauen, Migrant/innen). 
 
In der Praxis haben sich eine ganze Reihe von mobilisierenden Beteili-
gungs- und Planungsmethoden bewährt, um Anlässe zu schaffen und 
Bewohner/innen Zeit, Raum und Unterstützung zu geben, damit sie ihre 
Bedürfnisse und Fähigkeiten, etwas für ihren Stadtteil zu entwickeln, ken-
nen lernen und organisieren können: 
 
Als ein recht arbeitsintensives, jedoch mit zahlreichen positiven „Outputs“ 
verbundenes Instrument bewährt sich in Lurup das sogenannte 
„Planning-for-Real“. So verhalf diese jüngst im Flüsseviertel Süd durch-
geführte Beteiligungs-/Planungsmethode zu einem detaillierten Einblick, 
was die Leute an ihrem Quartier schätzen, was sie stört oder was sie für 
veränderungswürdig halten. Ferner konnten zahlreiche Kontakte zu den 
Bewohner/innen geknüpft, deren Talente für Entwicklungsprozesse 
gesammelt und die Menschen bereits vor Ort untereinander in Gespräche 
und Diskussionen über ihr Viertel verwickelt werden. Diese „Basisarbeit“, 
zu möglichst vielen Bewohner/innen Kontakte herzustellen, sie in Diskus-
sionen über die Quartiersentwicklung einzubinden und sie schließlich zu 
motivieren, sich an der Gestaltung Lurups zu beteiligen, ist auch im Rah-
men des für 2002 vorgesehenen Planungsprozesses zur Gestaltung des 
„Eingangsbereiches“ der Siedlung Lüdersring vorgesehen.  

 
Neben den zahlreich durchgeführten, projektbezogenen Beteiligungsver-
fahren im direktem Wohnumfeld (Gestaltung Flüsseweg,  Nachbarschaftstreff 
Lüdersring, Umbau Spielplatz Trebelstraße, Neugestaltung Umfeld HdJ-
Böverstland, Umgestaltung Netzeplatz etc.) konnten auch Erfahrungen mit 
der Aktivierung und Beteiligung bestimmter Zielgruppen gesammelt 
werden. Folgende Beispiele sollen dies verdeutlichen:  
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Beteiligung von Kindern: Um zu erfahren, wie Kinder ihren Stadtteil ein-
schätzen, hat die STEG im Herbst 2001 mit ca. 150 Schüler/innen 
zwischen 10 und 12 Jahren der Schule Langbargheide eine Stadtforscher-
aktion durchgeführt. Die Kinder zogen unter Begleitung von Erwachsenen 
und ausgerüstet mit Kameras und Schreibmaterial in das Fördergebiet 
Lüdersring/Lüttkamp und notierten alles, was ihnen gefällt, missfällt 
oder was sie für veränderungswürdig halten. Anhand der Fotos und der 
mit Tonbandgeräten aufgezeichneten Kommentierung derselben wurde 
daraufhin in Kooperation mit den Schüler/innen ein Spiel (Luruper Foto-
Klicken) entwickelt. Mit der Produktion von ca. 200 Spielen konnten die 
Ergebnisse dieser Aktion dauerhaft festgehalten werden und über den 
Verkauf/die Schenkung dieser 200 Spiele die Weiterleitung der 
Ergebnisse an alle Interessierten, auch an Politik und Verwaltung, 
sichergestellt werden. Darüber hinaus lernten die Kinder bewusst den 
Stadtteil-Laden und die Quartiersentwickler/in kennen und haben somit 
einen gewissen Bezug zu dieser Anlaufstelle entwickelt.  
Aufgrund des großen Erfolgs dieser Aktion (von der STEG bereits im 
Rahmen des Quartiersmanagements im Schanzenviertel erfolgreich einge-
setzt) sollte überlegt werden, inwieweit sich die Durchführung dieser oder 
einer ähnlichen Aktion auch für andere Quartiere eignet.  
 
 
Beteiligung von Jugendlichen: Jugendliche konnten bislang über zahlrei-
che, intensive Beteiligungsverfahren an (Neu-)Planungen von Spiel- und 
Sportplätzen in die Quartiersentwicklung eingebunden werden. Dabei 
wirkten die Jugendlichen nicht nur an der Planung dieser Plätze, sondern 
häufig auch an der Realisierung in Form kleinerer Bauarbeiten mit. Über 
diese Vorhaben entstanden teils dauerhafte Kontakte zu einzelnen 
Jugendlichen, die nun auch den Stadtteil-Laden als Anlaufstelle nutzen.  
Intensive Kontakte zu Jugendlichen des nördlichen Flüsseviertels wurden 
über die bereits länger währende Diskussion hinsichtlich der dringend 
benötigten, offenen Jugendarbeit in diesem Quartier hergestellt. 
Da in dieser Sache bislang keine Lösung gefunden wurde, organisierte ein 
Gruppe von Jugendlichen als Übergangslösung in Selbsthilfe die Aufstel-
lung eines Containers. Deutlich wurde bei dieser Aktion, dass die Jugend-
lichen durchaus fähig sind, mit Unterstützung des Quartiersmanagements 
und anderen lokalen Akteuren ein Stadtteil-Projekt zu realisieren. 
 
 
Beteiligung von Frauen: Eine zentrale Rolle für die Einbeziehung von 
Frauen in die Quartiersentwicklung spielt die „Luruper Frauenoase e.V.“. 
Mit der Grundphilosophie, dass jede einzelne Frau Expertin ihrer Situa-
tion im Stadtteil ist, wurden in zahlreichen Befragungen, Workshops und 
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Planungstreffen entsprechende Projektideen diskutiert und teilweise auch 
schon realisiert (z.B. Frauenschwimmen, Frauenbrunch, Informationsver-
anstaltungen zu ausgewählten Gesundheitsthemen). Die Erfahrung zeigt 
aber auch, dass diese Zusammenschlüsse durch lange Planungszeiträume 
und die ausschließlich ehrenamtliche Tätigkeit Gefahr laufen, wieder 
auseinander zu brechen. Insofern sollte noch stärker als bisher verfolgt 
werden, kurzfristig kleine Projekte ohne großen finanziellen Aufwand zu 
realisieren bzw. wie bisher die Motivation für die „großen“ Projekte über 
kleinere „Vorläuferprojekte“ zu erzielen (vgl. bereits bestehender Zyklus 
„Brunch und Informationsveranstaltungen zu ausgewählten Themen der 
Frauengesundheit“). 
 
 
Kennzeichen der bürgernahen Vorgehensweise des Quartiersmanage-
ments ist auch  eine „Aktivierung“ in der konkreten Form fortwährender 
Kontaktpflege zu möglichst vielen Gruppen/Nachbarschaften des Quar-
tiers, sei es direkt oder über Schlüsselpersonen. Schlüsselpersonen sind 
beispielsweise Geschäftsleute, eine Kindergartenleiterin oder auch ganz 
„normale“ Bürger/innen, die in einer bestimmten Gruppe über großen 
Einfluss und vor allem ein hohes Maß an Vertrauen verfügen. Solche 
Schlüsselpersonen sind ein wichtiges, eher verborgen existierendes Poten-
tial des Gebietes. Sie sprechen die Quartiersentwickler/in „nebenbei“ im 
öffentlichen Raum oder auf Veranstaltungen an und eröffnen Möglichkei-
ten für neue Kontakte. Ähnlich wie in den institutionalisierten Formen der 
Beteiligung wird so über einzelne, lokale Akteure Netzwerkbildung durch 
das Quartiersmanagement betrieben. 
 
 
Das für alle offene, zentrale Informations- Diskussions- und Beteiligungs-
organ ist der Stadtteilbeirat, das Luruper Forum. An jedem letzten Mitt-
woch im Monat werden hier neben den festen Tagesordnungspunkten 
„Verschiedenes“, „Berichte der Arbeitsgruppen des Luruper Forums und 
der Stadtteilinitiativen/Projektgruppen“ und „Anträge aus dem Verfü-
gungsfonds“ aktuelle Geschehnisse diskutiert. 
An den Foren beteiligen sich durchschnittlich 50 Mitwirkende, überwie-
gend Vertreter/innen örtlicher Einrichtungen, Initiativen, Vereine, Politik, 
Verwaltung, Gewerbebetreibe und – je nach thematischem Schwerpunkt – 
mehr oder weniger viele Bewohner/innen. Äußerst förderlich für die 
Quartiersentwicklung ist auch, dass Bewohner/innen und Institutionen 
im Stadtteil über das Luruper Forum direkt mit der lokalen Politik 
verbunden sind. 
Organisatorischer Kopf und zentrales Bindeglied zum Quartiersmanage-
ment ist die, derzeit 16 Mitglieder umfassende Geschäftsführung des 
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Luruper Forums, die jährlich neu zu wählen ist. Hier sind neben 
Bewohner/innen auch Vertreter/innen der lokalen Politik, Gewerbetrei-
bende sowie Mitarbeiter/innen sozialer Einrichtungen, Stadtteilinitiativen 
und der Wohnungsbaugesellschaft SAGA vertreten. 
 
Nach zwei Jahren gemeinsamer Erfahrung planen die Geschäftsführung 
des Luruper Forums und das Quartiersmanagement im ersten Halbjahr 
2002 einen Zukunftsworkshop, um sich intensiv mit den anzustrebenden 
Kommunikations- und Kooperationsstrukturen und den dafür erforderli-
chen Ressourcen und Veränderungen auseinander zu setzen. In erster 
Linie stellt sich dabei die Frage, welche Ressourcen im Stadtteil (dauer-
haft) vorhanden sind, welche Rolle die einzelnen Akteure spielen bzw. 
welchen Beitrag sie für o.g. Prozesse leisten können. 
So engagieren sich bereits heute neben der STEG viele Mitarbeiter/innen 
von Stadtteileinrichtungen und Stadtteilinitiativen,  der SAGA,  sowie 
viele einzelne Bürger/ innen des Stadtteils, um die Quartiersbevölkerung 
über die soziale Stadtteilentwicklung zu informieren, zu aktivieren und zu 
motivieren, sich an der Gestaltung ihres Lebensraumes zu beteiligen. 
Aber auch Politik und Verwaltung nutzen beispielsweise Gremien wie das 
Luruper Forum oder die Geschäftsführung des Luruper Forums, um sich 
vor Ort aktiv an der sozialen Stadtteilentwicklung zu beteiligen und direk-
ten Kontakt zu lokalen Akteuren, also auch zu Bürger/innen aufzubauen 
und zu pflegen. 
Der geplante Workshop soll dazu dienen, die bereits vorhandenen Res-
sourcen und Strukturen zu analysieren und unter der genannten Zielset-
zung zu stabilisieren bzw. möglicherweise zu erweitern oder neu zu 
organisieren, so dass – gerade im Bezug auf die Diskussion anfallender 
Entscheidungen - keine Parallelstrukturen zwischen den demokratisch 
legitimierten Organen und den Aktiven vor Ort entsteht.  
 
 
Ferner unterstützt das Quartiersmanagement Selbsthilfeprojekte und –
initiativen im Sinne der Grundphilosophie „Hilfen zur Selbsthilfe“ durch 
die Vermittlung von Know-how, sei es bei der Planung, der Organisation 
oder der Finanzierung.  
So konnten im Hinblick auf das großen Potential an Ehrenamtlichkeit im 
Stadtteil mit Unterstützung der STEG und anderer lokaler Akteure bereits 
eine ganze Reihe von (nachbarschaftlichen) Projekten und Initiativen ent-
wickelt und realisiert werden, zum Beispiel: 
 

• Luruper Frauenoase e.V. 
• Flohmarktgruppe Flüsseviertel Nord 
• Soccer-Club Lurup 
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• TrauDichHaus 
• mehrere Spielplatzinitiativen  
• … 

 
Derartige Initiativen sollen im Hinblick auf die programmatische Zielset-
zung auch zukünftig im Rahmen der vorhandenen personellen und finan-
ziellen Ressourcen vorrangige und weitreichende Unterstützung finden 
und in bestehende Netzwerke (z.B. des Lichtwarkausschuss) eingebunden 
werden. 
  
 
Als unabdingbare Voraussetzung für Kontakte zur Bevölkerung erweist 
sich für das Quartiersmanagement der „Stadtteil-Laden Lurup“. Der seit 
Mai 2000 existierende Stadtteil-Laden im Einkaufszentrum Elbgau-Passa-
gen ist zentraler Stützpunkt, Anlauf-, Kontakt-, Informations- und 
Beratungsstelle der Quartiersmanagements und des Luruper Forums. Hier 
laufen die Fäden des „Luruper Netzwerkes“ zusammen. Die Funktion als 
Beratungsstelle wird  zusätzlich durch das Angebot einer Mieterberatung 
(Mieterverein zu Hamburg e.V.) und einer Job-Börse (Projekt: Job-Mobil) 
gestärkt. Die gemeinsame Nutzung des Stadtteil-Ladens durch das Quar-
tiersmanagement und die Geschäftsführung des Luruper Forums wirkt 
sich insgesamt positiv auf die Zusammenarbeit als auch die Akzeptanz 
des Ladens in der Bevölkerung aus. Öffnungszeiten von bis zu 35 Stunden 
pro Woche (montags bis freitags) erfordern allerdings eine personelle 
Präsenz, die durch das Quartiersmanagement zukünftig nur dann 
gewährleistet werden kann, wenn die dafür erforderlichen (finanziellen) 
Ressourcen bereitgestellt werden. 
Für den zentralen Standort (Publikumsverkehr) mussten Kompromisse 
bei der Größe gemacht werden. Der Stadtteil-Laden ist nur bedingt als 
Versammlungsort geeignet, zumal hier auch die Büroarbeitsplätze des 
Quartiersmanagements und der Geschäftsführung des Luruper Forums 
angesiedelt sind. Deshalb müssen für Versammlungen und Veranstaltun-
gen die vorhandenen Raumressourcen von Schulen, Jugendtreffs, 
Kirchengemeinden etc. genutzt werden. Dieser vermeintliche Nachteil 
wirkt sich jedoch positiv auf das Beziehungsgeflecht im Stadtteil aus, da 
die Einrichtungen durch die (räumliche) Öffnung zum Stadtteil öffentliche 
Aufmerksamkeit erfahren und neue Kontakte knüpfen können, wodurch 
wiederum die Chancen für neue Partnerschaften erhöht werden. 
 
Als mobile Außenstelle des Stadtteil-Ladens wurde zusätzlich ein „Plan-
wagen“ angeschafft, der insbesondere für die projektbezogene Aktivie-
rung und Beteiligung der Bewohnerschaft genutzt wird. Darüber hinaus 
soll er aber auch zu einer wohnungsnahen Anlaufstelle für Bewohner/ 
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innen ausgebaut werden, die mit den bisherigen Angeboten nicht erreicht 
wurden. 
 
Da der Stadtteil-Laden als zentrale Informations-, Beratungs- und Koordi-
nationsstelle nur für die Laufzeit des Programms abgesichert ist, finden im 
Stadtteil jetzt schon erste Überlegungen statt, wie nach Wegfall der Förde-
rung weiterhin eine Art Stadtteil-Laden betrieben werden könnte. Erste 
Gedanken hierzu sind allerdings noch sehr wage, sie wurden beispiels-
weise in Zusammenhang mit den Projektideen der „Luruper Frauenoase 
e.V.“ diskutiert. Die dauerhaft Etablierung eines Stadtteil-Ladens sollte im 
Kontext mit Überlegungen zur strukturellen und organisatorischen Wei-
terentwicklung des Luruper Forums diskutiert werden. Auch im Rahmen 
des zuvor beschriebenen Workshops werden diese Fragen eine zentrale 
Rolle spielen.  
 
 
Ein bewährtes Mittel zur Förderung des Gemeinwesens sind kulturelle 
Veranstaltungen vielfältigster Art. Die jüngst gegründete AG Kultur des 
Luruper Forums, Vorhaben wie das geplante Kulturzentrum auf dem 
Gelände des Goethe-Gymnasiums oder auch zahlreiche kulturelle Einzel-
veranstaltungen (wie zum Beispiel das jährlich vom Lichtwarkausschuss 
organisierte Stadtteilfest, Flohmärkte und Basare in Kirchengemeinden 
und Kindertagesstätten, Theater- und Filmaufführungen in Schulen und 
Jugendeinrichtungen) können wichtige Beiträge zum Abbau von Vorurtei-
len, zu mehr Toleranz und Verständnis gegenüber anderen Kulturen und 
Lebensstilen leisten. 
 
 
Im Hinblick auf die Eigenaktivitäten von Bewohner/innen sowie die 
Erschließung neuer Projektideen stellt auch der Verfügungsfonds ein 
unverzichtbares Instrument dar. Über die Verwendung dieses „Stadtteil-
budgets“ (ca. 20.000 € pro Jahr) entscheidet das Luruper Forum in 
Abstimmung mit dem Quartiersmanagement und dem Bezirksamt 
Altona. Bürger/innen übernehmen hierbei finanzielle Verantwortung und 
setzen – bei Bedarf mit fachlichem Rat – sachliche Prioritäten in demokra-
tischen Abstimmungsprozessen.  
Über den Verfügungsfond werden kleinere, in sich abgeschlossene 
Maßnahmen finanziert (Einzel- und Gruppenaktivitäten, Öffentlichkeits-
arbeit, Veranstaltungen, kleinere Investitionen), die der Aktivierung von 
Selbst-hilfepotentialen und der Motivation für die Mitwirkung an der 
Quartiersentwicklung dienen. Aus diesem Fonds wurden in den vergan-
genen zwei Jahren insgesamt ca. 60 Maßnahmen gefördert. 
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Wesentliche Voraussetzung für Kommunikation und Beteiligung ist 
eine umfassende Information. Ein strategisch wichtiges Instrument der 
Quartiersentwicklung zur Förderung der Bürgermitwirkung und des 
Stadtteil-Lebens ist insofern auch eine facettenreiche Öffentlichkeitsarbeit. 
Neben den Möglichkeiten, die der Stadtteil-Laden und das Luruper 
Forum bieten, spielen vor allem lokale Printmedien und die stadtteilei-
gene Zeitung „Lurup im Blick“ eine wesentliche Rolle.  
 
Die Stadtteilzeitung „Lurup im Blick“ entsteht in Zusammenarbeit des 
selbstorganisierten Stadtteilbeirates „Luruper Forum“ und des Quartiers-
managements. Sie dient der Information und dem Stadtteilmarketing zum 
Zweck der Imageverbesserung des Gebiets. Weitgehend ehrenamtlich 
tätige Redakteur/innen leisten Öffentlichkeitsarbeit für Projekte und 
Aktivitäten im Quartier und damit auch für das Programm „Soziale 
Stadtteilentwicklung“. Gleichzeitig enthält die Zeitung die offizielle 
Einladung und das Protokoll der Sitzungen des „Luruper Forums“. In 
diesem Blatt wird auch zur Mitwirkung und Beteiligung an konkreten 
Vorhaben, an der Organisation kleiner Veranstaltungen motiviert u.v.a. 
aufgerufen: „Das geht uns alle an!“. Die Beiträge stammen überwiegend 
von Menschen aus Lurup. Deren redaktionelle Überarbeitung in Abspra-
che mit den Autor/innen und unter Berücksichtigung ihrer Ursprünglich-
keit und Eigenart ermöglicht es, auch weniger versierten Bewohner/innen 
ihre Sichtweisen darzustellen. So knüpft die Berichterstattung unmittelbar 
an die Alltags- und Lebenswelt der Bewohner/innen an. Die zahlreichen 
Bilder sagen viel, was sich in Sprache allein nicht ausdrücken lässt. Auch 
für Politik und Verwaltung entsteht auf diese Weise ein anschaulicher 
Einblick in die Entwicklungen vor Ort.  
Zielgruppen der Zeitung sind folglich neben den Akteuren vor Ort 
(Bewohner/innen, lokale Wirtschaft, soziale und kulturelle Einrichtungen, 
Wohnungsbaugesellschaften u.v.a.) auch Mitarbeiter/innen der bezirkli-
chen Verwaltung und der Hamburger Fachbehörden sowie Angehörige 
unterschiedlicher politischer Entscheidungsgremien. 
 
Darüber hinaus wurden in Kooperation mit Akteuren aus dem Stadtteil 
eine Reihe von PR-Projekten realisiert (Broschüre und Poster „Unser 
Lurup“, Infoplakat „Lurup legt los“, NDR „Live-Vor-Ort“ etc.). 
Für die überörtliche Öffentlichkeitsarbeit sollen zukünftig in verstärk-
tem Maß Tageszeitungen, Radio- und Fernsehsender als Informationsträ-
ger genutzt werden. 
 
Schließlich plant das Quartiersmanagement für das Jahr 2002, eine eigene 
Homepage für den Stadtteil mit allen aktuellen und planungsrelevanten 
Aspekten zu entwickeln.  
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In der Gesamtbetrachtung zivilgesellschaftlicher Beteiligung an der Quar-
tiersentwicklung sei schließlich noch folgender, zentraler Aspekt bemerkt: 
Da das „soziale Kapital“ im Programmgebiet aufgrund des sozioökono-
mischen Status vieler Bewohner/innen begrenzt ist, empfiehlt das 
Quartiersmanagement, diesbezüglich über die Fördergebietsgrenzen 
hinaus zu blicken.  
Ein großes Potential an „sozialem Kapital“ wird in den unmittelbar an-
grenzenden Einfamilienhausgebieten vermutet. Es ist bekannt, dass Men-
schen in einer sozial und ökonomisch besser gestellten Lebenssituation 
wichtige materielle und sozial-psychologische Voraussetzungen für eine 
Beteiligung an der Quartiersgestaltung mitbringen – und somit i.d.R. über 
mehr „Reserven“ verfügen, als beispielsweise ein kinderreicher Sozialhil-
feempfänger, der sich weitaus intensiver mit der existenziellen Absiche-
rung beschäftigen muss und somit häufig weniger Energie und Bereit-
schaft für gemeinwesenorientierte Projekte aufbringt. Dieses Potential an 
„sozialem Kapital“ soll zukünftig stärker in den Quartiersentwicklungs-
prozess einbezogen werden. 
 
 
Schließlich sollte zukünftig verstärkt Wert auf die Anerkennung ehren-
amtlichen Engagements gelegt werden. Möglichkeiten hierzu (die bereits 
genutzt werden) bieten beispielsweise die Stadtteilzeitung „Lurup im 
Blick“ oder der Stadtteil-Laden, aber auch Anlässe wie Stadtteilfeste oder 
die monatlichen Sitzungen des Luruper Forums. 


